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Organ für Jedermann aus dem Wolke. a 


Wireint taglich, walt Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Festtagen, Prelt pre Woche 1 Sgr. 3 Uf, Juſerate pro Petitzelle 2 She. 


Diejenigen geehrten Abonnenten hier, 


welche die Urwähler⸗Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlie) 3 Pf 


Motentogn. Außzehalb Preußens bellebe man ſich an die zunächſt belegenen Poſtamter, im Inlande an bie bekannten Spebiten re der det Poſtdebits 
ı verluſtigen Zeitungen zu wenden. 4 5 


Theuerung und Auswanderung. 


Zwei Erſcheinungen ſind es, die gegenwärtig die 
Aufmerkſamkeit des Menſchenfreundes in hohem Maße 
in Anſpruch nehmen: Die Theuerung und die Aus⸗ 
wan 


en . 
e erung iſt ſo weit geſtiegen, daß die Regie⸗ 
rungen durch Aufhebung der Einfuhrzölle auf Getreide 

dem Uebel Abhülfe verſchaffen wollen. Die Auswan⸗ 
derung hat derart zugenommen, daß die Schiffseigenthü⸗ 
mer mit dem Fahrpreiſe unverhältnißmäßig aufſchlagen, 
obwohl man auf eine überhand nehmende Auswande⸗ 
rung gefaßt war. 1 2 
Es giebt nun ſehr Viele, die da glauben, daß die 
Theuerung aufgehoben werde durch die Auswanderung. 
Sie meinen, daß es ein Segen ſei, wenn einer Ueber⸗ 
völkerung durch Auswanderungen Schranken geſetzt werde 
und verſprechen ſich weniger Nothzuſtand, wenn Tau⸗ 
ſende von Menſchen den Boden Deutſchlands meiden, wel⸗ 
cher ſie bisher ernähren mußte. \ 

Leider iſt dies ein trauriger Irrthum. 

Die Verzehrer gehen nicht aus dem Lande, diefeni⸗ 


. die Andere arbeiten laſſen und ſich damit ſättigen, 


dh, deſto größer iſt der Zins und je größer der 
Ala den größer iſt der Vortheil deſſen, der fein Ka⸗ 


dem Lande, 


b } 4 
a Feld für ſich und viele hunderte von 


zen im Schweiß des Angeſichts bebaut. 
Darum kann durch I Auswanderung die Noth nicht 


abnehmen, e 
u 55 gehen nicht Verzehrer, fondern Ernährer aus 
Freilich meinen Men use dies wohl wahß wäre, 


wenn man die nächſten Jahre in; 1 521 
könnte es wohl dem Landbau an kraft 5 Fl 


1852. 


len, wenn die Auswanderung zunimmt; allein für das 
laufende Jahr, wo es ſich nur um die Noth bis zur 
neuen Erndte handelt, da wäre es recht gut, wenn viele 
Tauſende davon gehen, da ſie mindeſtens uns nicht den 
Biſſen vom Munde ſtreitig machen. 

Allein die fo ſprechen, vergeſſen, daß es ſich nicht 
bei den Auswanderungen um eine kleine Reiſe handelt, 
die in wenig Tagen abgethan iſt, ſondern die Auswan⸗ 
derer ſehen eine Reiſe von vielen Monaten vor ſich und 
müſſen auf die ganze Zeit mit Nahrung verſorgt wer⸗ 
den, ehe ſte den heimathlichen Boden verlaſſen. Es 
ſtrömen daher bedeutende Maſſen von Lebensmitteln nach 
den Hafenplätzen, um als Schiffsproviant zu dienen, 
denn jedes Schiff iſt eine Art Magazin für ſeine Be⸗ 
völkerung und im Grunde verforgt es ſich immer beſſer 
als ein großer Theil der Auswanderer ſich in der Hei⸗ 
mat verſorgt. 8 

Die Auswanderung iſt daher nicht ein Uebel, welches 
das andere Uebel, die Theuerung aufhebt, ſondern ſie 
mehrt dieſes Uebel bedeutend, denn fie entzieht dem 
Lande die friſchen Kräfte der Thätigkeit und gerade zu⸗ 
meiſt auf einem Gebiete, wo bei uns die kräftigſte Ente 
faltung nöthig, auf dem Gebiete der Boden⸗Kultur. 

Freilich meinen wieder Andere, daß die Noth nur 
eine Folge des Mißwachſes iſt, und der Mißwachs ſei 
weder durch Einwanderung noch durch Auswanderung ver⸗ 
ändert. Sie meinen, wenn wir nur dieſes Jahr hinter 
uns haben und die Erndte im künftigen geräth, fo ſei 
dies zwar ſpäte aber ſichere Hilfe und für ſolchen Fall 
iſt es immer gut, daß der deutſche Grund und Boden 
für viele Tauſende nicht zu ſorgen brauche. 

Allein die ſo denken, kennen die Natur der Dinge 
nicht. Mißwachs und geſegnete Erndte ſind zwar nicht 
berechenbar von Jahr zu Jahr; aber darum ſind ſte dennoch 
Folgen von Naturgeſetzen, die ſich wiederholen. Auch 
die Auswanderungen ſind nicht rein willkürliche Hand⸗ 
lungen, ſondern auch dieſe find Folgen von Naturgeſetzen, 


wenn fe auch wie jene nicht berechenbar find. 
»Wenn man daher nur das naͤchſte Jahr im Auge 
hätte, fo ginge es ſchon hin. Es iſt keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür, daß auch das nächſte Jahr eine Mißerndte 
bringt, wenigſtens gehören zwei auf einander folgende 
— zu den großen Seltenheiten, und jo konnte 
man ſich freilich begnügen auf die Noth des Augenblicks 
zu denken. Allein Mißerndten ſind dennoch Fälle, die 
ſich naturgeſetzlich nach einigen Jahren wiederho und 
man darf nie vergeſſen ſich zu fragen: wie wird die 
nächſte Mißerndte uns gerüftet finden, wenn ſie na 
einer kurzen Reihe von Jahren wiederkehrt? 5 

Da aber ſtellt es ſich heraus, daß es trauriger, viel 
trauriger ausſehen wird als gegenwärtig. In guten 
Erndtejahren merkt man es weniger, wenn Tauſende 
von arbeitenden Händen auf dem Felde gefehlt haben. 
Im Gottesſegen zählt der Segen der Menſchenhand nicht 
gar zu viel. Aber wenn die Mißerndte kommt, da iſt 
jede Menſchenhand, die auf dem Felde gefehlt hat, ein 
unerfeglicher Verluſt, und die Noth wird dann gewaltig 
an die Brüder mahnen, die inmitten ihrer kräftigſten 
Lebensjahre der Heimat den Rücken gekehrt und die wir 
davon ziehen ließen, wie eine überflüſſige Bürde. 
Man ſage aber nicht, daß grade die Noth dieſetz 
Jahres die Auswanderungen ſteigere, und der Segen 
künftiger Jahre werde derſelben Einhalt thun, ſondern 
man erkenne es, was wir ſchon geſagt haben, daß die 
Auswanderung auch Naturgefegen folge, und dieſe Na⸗ 
turgeſetze lehren uns, daß die Auswanderungen, wenn 
ſte einmal begonnen haben, in ſteigendem Verhältniß 
ſtets zunehmen. Es zeigt ſich bei Auswanderungen, daß 
vorerſt die Unternehmenden davon ziehen, 
Fremde eine neue Heimat zu gründen. Diefen folgen 
dann die Solidern, die nicht gerne aufs Unbeſtimmte 
ſich hinauswagen. Dieſen folgt dann der große Troß 
der Schwachen, die ſonſt ängſtlich an der Scholle kleben; 
und weiß erſt der Heimiſchſte, daß er da draußen die 
alten Heimiſchen wieder findet, ſo iſt der Schritt ſelbſt 
Greiſen nicht mehr ſchwer, die ihr langes Leben nie ge⸗ 
dacht haben an die Möglichkeit, Haus und Hof, wo ſie 
aufgewachſen, zu verlaſſen, geſchweige das Vaterland, 
10 deſſen Grenze hinaus ſie nie den Gedanken erhoben 
hatten. . 

Dies iſt, was naturgeſetzlich die Auswanderung immer 
in ſteigendem Maße zunehmen, und ihre üblen Folgen 
für die Zurückbleibenden wachſen läßt. 8 


Wer dies nicht einſteht, der blicke auf Irland, das, 


man ehedem übervölkert glaubte und das jetzt entvölkert 
iſt, deſſen Elend aber nicht mit der Auswanderung ab⸗, 
ſondern in erſchreckendem Maße zugenommen hat. 

Noch und Auswanderung, ſte jind mit einander nahe 
verwandt. Ein Land, das ſeine Kinder nicht ernährt, 
treibt ſte zur Auswanderung; ein Land, das ſeine Kinder 


zur Auswanderung treibt, geräth in Noth. Beide aber 


find Zeichen, daß das Leben auf falſchen Grundlagen 
ruht, und dieſem Hauptübel iſt nicht früher geholfen, 
bis jene große Umgeſtaltung vor ſich geht, die dem Volke 
neue Kräfte und den neuen Glauben und neue Liebe 
an die alte Heimat giebt! . 


um in der 


Berlin, den 4. März. 


— Morgen (Freitag) wird die 1. Kammer über die Neu⸗ 
n. 5 x 


bildung 5 J. Kammer berathen. 
. In den geſtern abgegangenen Einladungsſchrei 
die Zo 0 f ungsſchreiben an 
ug 11 iR der Termin bes Bufanmentritts des 
„worden. Nach 
gewiß, daß 
1 higten nach Ber⸗ 
Die bei 1 een werben . . 
Pe etr. Kommiſſion der 1. Kammer hat ſich für di 
eee der Fideikommiſſe ausgeſprochen. * 
Act 5 ie Danziger Kaufmannschaft hat in ihrem Handels, 
bericht bei dem Miniſterium in ſehr dringender Weiſe petitio⸗ 
niet, daß endlich der Sundzoll fallen möge, unter deſſen 


chwerem Druck die Oftfechäfen ſeufzten und ebenſo, daß die 


d db dee werden möchten. 
Ahr tegterung, beabfichtigt, bei der ſchon beitehenden 
elektro⸗magnetiſchen Telegraphenlinte dischen fer und Wa 
burg noch eine neue Leitung anzulegen. Aehnliches wird zwi⸗ 
ſchen hier und Verviers, ſo wie zwiſchen hier und Frankfurt 
a. M. beabsichtigt. Die bis jezt beſtehenden Leitungen haben 
eine Länge von 413 Meilen. Die Koſten betragen immer noch 
mehr als die Einnahmen; erſtere find auf 172,000 Thlr., letz⸗ 
tere auf 82,000 Thlr. veranſchlagt. 2 = 

. Die Petitionsfommiffton der 2. Kammer hat über bie 
beiden erwähnten Petitionen aus dem Wehlauer und Gerdaue⸗ 
ner Kreiſe (Prov. Preußen), betreffend den dort herrſchenden 
Nothſtand, Bericht erſtattet; ſie beantragt die Uebe 
der Geſuche an das Miniſterium. In der zweiten Petition, 


ausgegangen von Mitgliedern des interimiſtiſchen Kreistages, 


heißt es, daß der Hungertyphus in Ausſicht ſtehe und die 
Menſchen Nahrungsmittel genießen ee be man ſonſt 
W ee cen e erklärte in der Kom⸗ 

iſſton, as 12 h ei 
Unterſtützung überwieſen worden; a dener 
Kreiſe bevorſtehenden oder ausgebrochenen Nothſtande habe die 
Staats⸗Regierung bisher noch keine Kenntniß erhalten 
und daher auch zu deſſen Abhülfe noch nichts thun können; da 
übrigens der Gerdauener Kreis von dem Wehlauer nicht ent- 
fernt liege, jo werden die dort vorhandenen brot⸗ und arbeits⸗ 
loſen Leute bei dem wiederaufgenommenen Chauſſeebau im 
Ba Kreiſe Arbeit und Verdienſt finden oder ſchon gefun⸗ 
en haben. ö 

— Die geſammte Zivilbevölkerung Berling 
des Monats Januar 1852 belief ſich auf 436,906 Seelen. 
Gegen den Dezember 1851 zeigt dies eine Vermehrung um 
794 Seelen, und zwar durch Mehrgeburten um 634, durch 


Züzug um 160. 

— Dem „öſtreich, Soldatenfreund“ wird aus Berlin ges 
ſchrieben: „Eile infereffante Angelegenheit liegt get dem Krieges. 
Miniſterium vor. Es iſt ein Plan zur Bereftigung der Stadt 
Berlin, aber nicht, um etwaige Aufſtände in Berlin durch dieſe 
Befeftigumg leichter zu unterdrücken, ſondern um gegen äußere 


Feinde einen Schutz zu haben.“ 


— Am Ende des Jahres 1851 waren bei allen Feſtunge⸗ 


ſrafbauten 334 Gefangene beſchaftigt. Es wird auf diefe 
Strafe erkannt in Felge von Raub, Mord, Müm verde 


dritter Deſertion, Aufruhr ze. Von jenen 334 hatten ſich 


jener erſtern Verbrechen und 11 des letztern, bei dem zugleich 
Menſchen ihr Leben verloren, ſchuldig gemacht. 
Das vor Jahresfriſt von den Herren Hendrichs und 
Döring hier aufgenommene Projekt, eine deutſche Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft nach London zu führen, iſt gegenwärtig in Darm⸗ 
ſtadt wieder aufgetaucht. Diesmal find, Emil Devrient, 
Grunert und Frau Thomas zu Mitwirkung eingeladen. 

+ Morgen (Freitag) findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


ı 


am Schluſſe a 


tiſchen Theater eine Beneſiz⸗Vorſtellung für die beliebte 
Segen alen Bel. Bulle Gene? Mat. Diebe end er 
een durch eine Perez (Frl. G.) darzuſtellenden 
amatiſchen Scherz: „vor dem Balle“ von Görner; hierauf 
gen Lieder, geſungen von Frau Küchenmeiſter, eine Art 
Kunſtleiſtung, in welcher ſich die Sängerin dem hieſigen 
ublikum noch nicht produzirt hat. Alsdann bringt uns bier 
ſer Abend wiederum ein Stück von dem gewandteſten deutſchen 
Luſtſpieldichter der Neuzeit, Putlitz; in dem „Salzdirektor“ 
ft die Rolle der Angelika wie für die Beneſtziantin geſchrieben. 
Den Schluß bildet ein von Frl. Corens und Seren Fricke 
ausgeführter Tanz, ſowie eine Forlſetzung des ſo oft mit rau⸗ 
ſchendem Beifall aufgenommenen Vaudevilles: „Guten Morgen, 
Herr Fiſcher“ unter dem und „Närriſche Leute“, in welchem 
wir die höchſt komiſche bereits populär gewordene Figur des 
„Doktor Hippe“ wiederfinden. De 
— Lin Prefeſſor aue der Schwaz, Windſcheid, it an 
die Greifswalder Univerſttät als Pandektiſt berufen worden. 

16 as Kaiſer⸗Alerander⸗ und das Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗ 
Regiment haben morgen (Freitag) Vormittag unter den Linden 
Parade vor dem Könige. En 

„Es ſtegen zur Zeit in Preußen überhaupt 50 Real- 
oder Höhere Bürgerſchulen, wovon auf die Provinz Branden 
burg 12, auf Preußen 11, Rheinland 9, Sachſen 6, auf Pom⸗ 
mern und Schleſien je 4 und auf Weſtfalen und Poſen je 2 
kommen. Eine Anzahl neuer Anſtalten ſind in der Entſtehung 
begriffen. Franzöſiſch wird in allen 50 gelehrt, Latein ſchließen 
nur 3 gänzlich aus. Engliſch wird nur in 9 Anſtalten nicht 
getrieben, dagegen Polniſch überhaupt nur in 5, Italteniſch in 
2 und Griechiſch in 3. ur 2 Mn: 
Bremen. Dulon ift durch Befehl des Senats von ſei⸗ 

mie ſuspendirt und ihm zugleich die Ausübung jeder 

andlung unterſagt worden. * 
Leipzig. Vor einigen Wochen wurde höheren Orts an⸗ 
geordnet, daß den Mitgliedern einer in Dresden beſtehenden 
Geſellſchaft „Erheiterung,“ denen man demokratische Geſinnungen 
beimißt, keine Paßkarten mehr ausgeſtellt werden ſollen, ſondern 
nur noch Päſſe, die bekanntlich bei den Polizeibehörden zum 
Viſiren vorgezeigt werden müſſen. Wie man jetzt hört, ſoll 


vor Kurzem allen ſächſiſchen Polizeibehörden die Weiſung zu⸗ 


—. — ſein, bei Ausgabe der Paßkarten mit noch größerer 
Vorſicht als bisher zu verfahren und namentlich Demokraten 
nur — 55 auszustellen. . . 

Gotha. Am 27. war eine außerordentliche Lebendigkeit 
auf unſerem Bahnhofe. Gegen 200 Auswanderer, theils 
aus) dem Herzogthum Gotha, theils aus Eiſenach, Koburg, 
Meiningen und Heſſen beſtiegen die Dampfwagen, um auf ewig 
ihr Vaterland zu verlaſſen und in Amerika ſich ein neues glück⸗ 
licheres zu ſuchen. Am 28. wollten 100 aus dem Herzogthum 
Gotha ein Gleiches thun. Beſonders ſtark war bei der Aus⸗ 
wanderung die Stadt Schmalkalden vertreten. Nach den Aeu⸗ 
derungen der von dort Angekommenen herrſcht daſelbſt unter 
von Dandwerfetn (meiſtens Feuerarbeitern) gänzliche Nahrungs: 
oſtgteit die Merttätten feiern und ihre Beflker darben. 
unſerem Iuſchweig. Seit 5 bis 6 Tagen haben wir auf 
0 hefe ſtarke Züge von Auswanderern geſehen, 


enen Wet Taten reiſen. Ein einziger Zug in der verfloſ⸗ 


kürzlich geborenen 3 
; elch net „Die Leute kommen aus Sachſen, 
ga, d lehr gutes Muthes. 
ben Oberſtlieutenant d. nen betraf 
und den de de hae Beunge 
g en i ö öoͤchentlichem Feſtungs⸗ 
F die beiden Lieutenants finds feeigeſprochen 
Von der neuen Verfaſſüng und dem neuen; 
— noch nichts Beſtimmtes; ſo lange ene oeh 
Aufnahme von Darlehen und Holzverſteigerungen abzuhelfen 


\ 


beträchtlicher 


te an 600 mit einer auffallenden Menge von 


0 


if, wird man fü wohl nicht übereilen; viele Hunderttauſende 


von Klaftern Holz ſollen aus den Staatsforſten ins Ausland 


verkauft ſein. ; 
Wiesbaden. Bei Mitgliedern des aufgelöſten Turnver⸗ 
eins fanden erfolgloſe Hausſuchungen ſtatt. 
Wien. In dem letzten Wochenregiſter der kriegsrechtlichen 
Verurtheilungen it unter Andern auch eine Schauſpielerin 
Joſepha Kirchberger angeführt, die „wegen aufreizender Reden 
und Gottesläſterung“ zu dreimonatlichem Stockhausarreſt ver⸗ 
urtheilt ward. Die Verhandlungen des Wiener Zollkongreſſes 
werden in Form einer miniſteriellen Denkſchrift veröffentlicht 
werden. 1 2 5 a . 
Venedig. Servile Blätter ſchreiben von der Faſchings⸗ 
luſt und Freude, welche dieſes Jahr im öſtreichiſchen Italien 
ſtattgefunden. Wenn man dieſes lieſt, ſollte man wenigſtens 
ſo viel als Thatſache für wahr halten, daß eine allgemeine 
Maskenfreiheit geftattet geweſen ſei. Allein gerade das Gegen⸗ 
theil iſt anzunehmen; denn mit Ausnahme der einzigen Stadt 
Benedig waren die Masken an jedem anderen Orte verboten. 
Hier freilich ſind die Masken nicht nur nicht verboten, ſon⸗ 
dern vielmehr geboten geweſen, in keiner anderen Abſicht, als 
um den gegenwärtig hier anweſenden ruſſiſchen Herrſchaften 
gefällig zu ſein, welche ihr Verlangen nach einem Karneval 
von Venedig ausgedrückt hatten. Die Regierung hat einige 
Tauſend Gulden eigens für Maskenanzüge ausgegeben, welche 
dann unentgeltlich unter das Volk vertheilt wurden. Die hö⸗ 
heren Klaſſen der Geſellſchaft waren zwar zahlreich zugegen, 
allein fie verhielten ſich ganz paſſis; die meiſten Masken waren 
bezahlt und im Eſſen und Trinken freigehalten. Der Geiſt 


und die Originalität, welche dem hieſigen Karneval eigen ſind, 


fehlten ganz; man ſuchte vergeblich nach den nationalen Figu⸗ 
ren des Harlekin und Brighella: rohes Geſchrei und ein wil⸗ 
des, die Ohren zerreißendes Pfeifen war die hauptſächlichſte - 
Kundgebung der Luſtbarkeit. Zwiſchen durch die Maſſen 
ſchritten ſtarke Patrouillen von Gensdarmen und Militär, das 
Gewehr gefällt und die Hand am Schloß; der Polizei war 
ausdrücklich Befehl gegeben worden, die Schreier und Lärm⸗ 
macher unbehindert zu laſſen, ja, eher noch anzuregen, deſto 
ſtrenger aber die Schweigſamen und Eenſten zu beauffichtigen. 
Der Militärkommandant von Venedig, General Gorczowsky, iſt 
ein zweiter Haynau; daß er Italien gut kennt, bewies er mit 
der bekannten Aeußerung: „Es giebt keinen Italiener, der Oeſt⸗ 
reich lieben und achten könnte; iſt alſo Keines von Beiden 
möglich, fo ſollen fie uns haſſen und fürchten.“ 

Paris. Durch ein neues Dekret hat der Präſident 10 
Millionen aus den Orleansſchen Gütern zur Beförderung von 
Kreditanſtalten angewieſen und dadurch alle Welt überzeugt, 
daß er es mit der Konſiskation ernſtlich meine. — Bei den 
Wahlen hat ſich gegen die Erwartung der Regierung ein ſehr 
Theil der Bevölkerung der Abſtimmung enthalten; 
daß Cavaignae gewählt worden, iſt gemeldet, aber auch die ge⸗ 
ächteten Kandidaten Lamoriciere, Carnot und Eugen Sue haben 
eine, wenn auch nicht hinreichende, doch immerhin ſehr bezeich⸗ 
nende Stimmenzahl erhalten. 1 

Dem Krakauer „Czas“ wird aus Paris, 28. Februar, ge⸗ 
rien: „Geſtern kam aus Belgien ein Brief von hoher 
ichtigkeit an, und zwar von einem General. Die franzöſtſche 

Geſandtſchaft in Brüſſel hat namlich den Auftrag erhalten, bei 
der belgiſchen Regierung anzufragen: ob die Nachricht von der 
Entfernung pelniſche Offiziere aus der belgiſchen Armee wahr 
wäre, mit dem Bedeuten, daß im Bejahungsfalle der Prinz⸗ 
Präſtdent alle, in der belgiſchen Armee dienenden franzöſiſchen 
Offiziere gien Off werde. Die angedrohte Zurückberufung 
der franzoſiſchen Offiziere mag zwar 725 der Beſtätigung be⸗ 
dürfen; allein die Thatſache der Anfrage iſt außer Zweifel. Die 
in Paris weilenden Polen nahmen den Umſtand, daß ſich der 
Prinz⸗Präſident ihrer polniſchen Landsleute angenommen, mit 
hoher Befriedigung auf. Sie ſahen darin den erſten Schritt 


* 


des Krieges zwiſchen Frankreich und dem Reſte des Konti⸗ 
nents, der ſich früher oder ſpäter dem Prinz⸗Präſidenten in den 
Weg werfen wird.“ j 
Brüſſel. Der „K. 3.“ wird eine Nachricht von großer 
Wichtigkeit mitgetheilt, nämlich die Ernennung eines Unterſtaats⸗ 
kretärs (Sous chef d'Etat major). Dieſe Funktion wird 
gewöhnlich nur dann ertheilt, wenn die Ruhe des Landes von 
Außen bedroht wird. Das Miniſterium iſt zwar mit der Maß⸗ 
regel einverſtanden, billigt jedoch die Ernennung des Baron 
Chazal, der vom König zu dieſem Poſten beſtimmt iſt, nicht, 
und ſoll Willens ſein, falls das Dekret dennoch erſchiene, ſeine 
Entlaſſung zu geben. ; a 
London. Seit dem Anfange dieſes Jahrhunderts hat 
England 17 Miniſterien gehabt. Das von William Pitt, 
das von 1783 datirte, beſtand noch während des erſten Jahres 
des Jahrhunderts. Ihm folgte das von Addington am 21. 
März 1801. Am 16. Mai 1804 begann William Pitt's 
zweites Kabinet, das bis zum Jahre 1806 dauerte. Von da 
bis jetzt folgten ſich 13 Verwaltungen: 10. Februar 1806 Lord 
Granvilte, deſſen Kollege J. For war. 31. März 1807 
Herzog von Portland. 2. Dez. 1809 Spencer Percival, 
der 1812 erſchoſſen wurde. 16. Juni 1812 Lord Liverpool. 
30. April 1827 George Canning. 8. September 1827 Lord 
Goderich. 26. Januar 1828 Herzog von Wellington. 
24. November 1830 Lord Grey. 18. Juli 1834 Lord Mel⸗ 
bourne. 21. November 1834 Robert Peel. 18. April 
1835 Lord Melbourne. 
6. Juli 1846 Lord John Ruſſel. { 1 
Von allen dieſen Minifterien hatte das von Canning 


die kürzeſte Dauer. Nicht ein Votum des Parlaments, ſondern 


der Tod ſeines Chefs machte ihm ein Ende. Am längſten bes 
ſtand das Kabinet des Lord Liverpool, 15 Jahre, eine Dauer, 
deren ſich kaum ein feſtländiſches Miniſterium rühmen kann. 
Nächſt dieſem hat das jetzt eben geſtürzte Wihg⸗Kabinet am 
längſten beſtanden: 6 Jahr und 5 Monat. Die mittlere Dauer 
von drei Jahren haben nur die Kabinette von Addington und 
Percival ziemlich genau inne gehalten. en 
New⸗Vork. Koſſuth befand ſich am 14. in Cincinnati, 
wo er eine Anrede an den ungariſchen Unterſtützungs⸗Verein 
hielt. Wie der „Herald“ berichtet, haben die deutſchen Be⸗ 
wohner von Mobile den öſtreichiſchen Geſchäftsträger, Nitter 
Huͤlſemann, als er auf dem Wege nach der Havannah durch 
die erwähnte Stadt kam, öffentlich inſultirt. 
— —— — A arne 
2 Vermiſchtes. 
— Bezüglich der kürzlich erwähnten Anfrage an die „Ges 
lehrten des Kladderadatſch“ geht uns folgende Antwort zu: 
„Die am 29. Februar Geborenen können im Nichtſchaltjahre 


in der Nacht vom 28. Februar zum 1. März, nach 12 Uhr 


die erſten 6 Stunden, welche dem Schaltjahre angehören, im 
folgenden Jahre 12 Stunden, im Zten Jahre 18 Stunden des 
erſten März als ihren Geburtstag feiern. Am 29. Februar 
des vierten Jahres haben ſie dann wieder einen ganzen Tag 
zur Feier. Für die Gratulanten iſt es im erſten Jahre dann 
freilich schlimm.“ 8 - 

— FJn London beſteht ſeit 120 Jahren ein Beefſtegk⸗ 


Klub, der an jedem Sonnabend von November bis Ende Juni 


„ſich zu verſammeln pflegt, und an welchem, obgleich er an ſei⸗ 
nem urſprünglichen Geiſt und Humor viel verloren hat, doch 
noch immer Männer der höchſten Stände, Herzöge und Gra⸗ 
fen, Theil zu nehmen pflegen. Ein eigenthümliches Statut die⸗ 
ſes Vereins iſt, daß bei Sttafe Keiner mit dem Andern höflich 
reden oder wohl gar von deſſen Rang und Titel im gewöhn⸗ 
lichem Leben Notiz 1 darf; es gilt kein Titel als der, den 
die Gefellſchaft verleiht und naturwüchſtge Grobheft bethätigt, 
daß die Mitglieder, nach Heinrichs V. Ausdruck bei Azincoukt, 

Benin 

erlag von Theodor Heymann. 


6. September 1841 Robert Peel. 


Montag, d. 15. d.: Unwiderraſieh letzte Vorstellung. 
Heute Freitag: Corde Volante. — Grosse Quadrille 
us dem Mittelalter. 1 1 


N Leetzte Woche. = 
Sophienſtr. 16. Wiener Affen- Theater. Sophienſtr. 16. 
Heute: Große Vorſtellung. Zum Erſtenmale: 
. Die Flucht des Fra, Diavolo. 


Als zuverläſſig wirkſam empfehlen wir auch 
dieſen Winter unſere galvaniſch⸗electriſche Heilplatten gegen 


rheumatiſche im nervöſe Leiden eon 
ders gegen Zahnſchmerz, Kopf⸗ 108 Gicht⸗ 
übel, Gehör⸗ u. ahnliche Beſchwerben, a 15 jgt., das 


zar auch a 25 ſgr., ganz ſtarke a 2 thlr. Die Anwendun 
eich laut beigefügter Gebrauchs Agb des Arztes Rath 
dabei nur erwünſcht, da dieſes Mittel auf keinem Schwindel 
beruht! Foellner & Comp., 
Für Berlin nur zu haben b. Hrn. E. M. Auſtrich, U. d. Linden 62. 


Mehrere verpaßte Damenſchuhe und Stiefeln ſtehen zum Ver⸗ 
kauf Scharrnſtr. 14 beim Schuhmachermſtr. Köckeritz. 

Anerkannt gutes Meſſing⸗ u. Neufilberſchlageloth iſt ſtets vor⸗ 
hig bantenſir. Rr. J. bei de 1 Li i 


2 


es, nach neueſter Methode, Ai allein 
in dieſer vorzüglichen Güte, à Pfund 7, 8, 9 und Mokla 10 
Sgr., tägl. friſch gebrannt, in der Handlung, Spandauerſir. 76, 
NB, Wiederverkäufer u. Reſtaurateure erh angemeſſenen Rabatt. 
Zur Einſegnung. Schwarzſeidene, dauerh. geärbeſtete Serren- 
Halstücher, die gew. werden können, empfiehlt die Fabrik von 
A. Moesgen, Brute im Cöln. Nuthhauſe. 
1 Schaufenſter iſt bill. J. verk. 10. h. 4 H. br. A Jared 9 gr. 
Ein fd, w. Wachtelhünd it gegen „ J. Sleuer v. zit über 
laſſen Poſtſtr. 16, 3 Tr. links. . 
Kanarienvögel verkauft Charlottenär. B. Kloſtermann. 

— Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Sülber, up: 
ren, ee Pfandſcheine, Münzen 2c. zahlt L. M. Hufen 
thal, Spandanefte Nr. ne 0 Poſt gegenüber. 

Die höchſten Preiſe für getragene Kleſungsſtäcke, 
Pfandſcheine, Uhren, Geld und Silber zahlt, get 

) Noſeufeld » Wolkenttartt Nr. 11. 
I Schaffe 3.9: gk bea. Mane 59 6. Ware. 
1 Schneider in u. auß. d. H. Veſchäff. Staljchreibufir. 33,3%. 


Geübte Putzmacherinnen, win ir 
Bebrabten von Strohhüten geübt, werden gegen ein Salair 
von 5 bis J Thlrn. verlangt von 

„Ednard Timme, Hausvoigtel⸗Platz Nr. 5. 
Ein gelber Affenpünſcher mit der Steuermarke 599 if} abhanden 
Aae ; wer denſelben abgiebt Friedrichstr. 63 im Pelzladen 


angemeſſene B. 


